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Theologie des heil. Zuſtinus des Mlartyr's.
Eine dogmengeſchichtliche Studie von Prof Dr rin. n Prag

Die mündliche Ueberlieferung als Materialprineip
der juſtiniſchen Theologie.

47

＋

Uſtin ennt außer der Schrif noch eine andere aubens⸗
quelle, nämlich die mündliche Ueberlieferung, die Tradition Daß
dem ſo ſei, das geht ſchon Aus den allgemeinen Ausdrücken hervor,
mit denen derſelbe die überlieferte chriſtliche ahrhei bezeichnet und
die ſich nicht ausſchließlich auf die Schrift beſchränken laſſen wie
Vι⁰σ 2  —7 Hρν½ραι (Dial. CEποονννν 4— 7⁰ 0⁸α
I LD  — F.FVEεννα ſagt J überhaupt von den jüdiſchen
Lehren; ial von dem euchariſtiſchen eu El einfach

O 4＋O＋& 5—O L0⁰⁹8 N. C⁷ 77 00.  V  2 OSννV; Dia
ν⁰ο VIcNc V＋ ⁰0 VDνν ν ird der gläubige Chriſt
genannt; ial 117 6 ποοαπν Iοα XOGOντα VV ſagt
J bezüglich des euchariſtiſchen fers); DαOαναραά (1 Ap
wir haben überkommen, überhaupt und allgemein, daß ott
NI materielles Opfer der Menſchen nicht bedürfe). Ganz zweifellos
aber weiſen auf eine mündliche Quelle, Qus der Juſtin bei ſeiner
Vertretung des Chriſtenthums ſchö ſolche Punkte hin, die ſich
In der ſchriftlichen Glaubensquelle und gar nicht vorfinden
In dieſer Weiſe wird Ap geſagt, daß Moſes die eherne
Schlange auf der Bunde  lade ſe aufgeſtellt habe; lal
werden die zwei Böcke, we am Verſöhnungsfeſte opfern ſind,
als ＋VO 5 5½0¹⁰ bezeichnet, von welcher Aehnlichkeit die Schrift
ſe nichts ſagt; nach ial (CC 7.0j 78, 88, 102 und 106 amen
die heil drei Könige aus Arabien, was die canoniſchen Evangelien
nicht berichten; nach ial 78 erfolgte die Geburt Chriſti In einer
Höhle, was der Evangeliſt Lucas In ſeinem dießbezüglichen Berichte
NI rwähnt; nach Dial etrieb I1 das Zimmerhand⸗
werk, verfertigte Pflüge und V  oche; ial 120 wirft V

uſtin den
Juden vor, daß ſie den Iſaias mi  E einer hölzernen Säge 3er⸗
ſägt hätten; ial 131 ſagt derſelbe, In der I ſeien die Kleider
der Kinder mit denſelben gewachſen, während die Schrift nur ſagt,
das Schuhwerk und die Kleider hätten ſich nicht abgenützt. Und
venn endlich Apf und lal 106 geſagt wird, die Apoſtel
hätten bei der Kreuzigung alle Chriſtus verleugnet, entfIIdieß auch nicht dem Berichte der canoniſchen Evangelien.

ESs iſt alſo klar, daß Juſtin außer der ſchriftlichen Glaubens⸗
quelle noch eine andere, die mündliche Ueberlieferung gekannt habe
Dabei iſt ‘eS ganz indifferent, ob alle die Punkte, die Juſtin al
der mündlichen Ueberlieferung chöpft, auch vollkommen richtig ſeien.

0 Vgl Heft der Quartalſchrift 1884, 2  ft 6 83
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Denn daß EL überhaupt aus mündlichen Quelle ſchöpft baß
die ſo geſchöpften Punkte Iu gleicher Weiſe vertritt, wie die Qus

der Schri ge  öpften, und ſie u gleicher WeiſeIun einer Vertretung
des Chriſtenthums gegenüber den Juden und Heiden zur Geltung
bringt, da bezeugt zur Genüge den principiellen Standpunet,
den eu einnimmt, und um; dieſen handelt eS ſich eben einzig und
allein, venn wir hier die mündliche Ueberlieferung als Een Material—

der uſtinichen Theologie eltend machen ud ſo können
an dieſer Thatſache auch Stellen nichts ändern, teé Ap die
Apoſtel überlieferten (Fοεοναν Iu den Ibn ihnen verfaßten Be
richten, den ſogenannten Evangelien; und Ap diejenigen
lehrten Es, E alle auf Uſeren Erlöſer Bezügliche aufgezeichnet
aben Es gilt dieß eben nUur relativ bezüglich des der Schri
wirklich Verzeichneten und auch, inſofern großen Ganzen die
Evangelien das etreue Irdi  che Lebensbild Chriſti enthalten Die
letztere iſt 10 gerade angeknüpft an den evangeliſchen Bericht
der Verkündigung der Menſchwerdung des Sohnes Gottes ſowie
dieſelbe durch den Engel der ungfrau erfolgte

Die Stellung der Vernunft II der juſtiniſchen
eblogie

Nach Juſtin iſt der Vernunft des Menſchen principiell die
Aufgabe zugewieſen, daß ſie die göttliche Wahrheit auf run der
Autorität des offenbarenden Gottes als wahr anerkenne und u
dieſer Weiſe M Enem dogmatiſchen oder hiſtoriſchen Qauben ſich

unterwerfe. In dieſem Sinne egegnet uns bei demſelben oft
das verbum —  0SCV·A, NVVI.  8  10  *  N (1 Ap Ve

ſu Chriſto glaubend,‚
halten wir die Dämonen für böſe Geiſter Ap nachdem wir
dem Logo glaubten, enthielten wir uns von den Zauberkünſten;

Ap den Propheten glaubend, bevor die Prophezeiung Eun
getroffen iſt; Ap 32 auf run der erfüllten Zeugniſſe lauben,
daß Ern gekreuzigter Menſſch der eingeborne Sohn Gottes und der
Richter des ganzen Menſchengeſchlechtes iſt; Ap 0
„. 6 LNαεινSVOV. der glaubt und Amt unſerer ehre
zugeſtimmt hat, wird getauft und die gottesdienſtliche Feier der
riſten eingeführt; Ap die riſten glauben, daß die Böſen
den Höllenſtrafen verfallen, dagegen die Uten ott gelangen;
2 Ap 11 wir lauben, daß jeder Menſch welcher das flieht was
ſchön ſcheint, und das ergreift, was für hart und höricht gehalten
wird, die Glückſeligkeit erreichen werde; tal die riſten
glauben den Zeugniſſen der Schrift; ial lauben dem von
ott gemachten Ausfpruche) Im gleichen Sinne wird öfter und
zwar vorherrſchend Dialoge angewendet das verbum TSTECOETV

(1 Apf was unglaublich war nd dem Menſchen unmöglich
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ſchien, hat ott durch den prophetiſchen 2 vorausverkündet,
damit man nach der Erfüllung den Glauben nicht verſage, ſondern
eS glaube auf Grund eſſen, daß es vorhergeſagt worden; Ap
61

＋. NW.O

＋

E

C

N. SNNEV — ＋ 27 παννοα ＋ SVOU

— Mοποάιπανð,

Ap XGνπ 4—j5— ＋VVVI SVS= ＋

εοανο Ap eIl
τπ- νονν, daß das von un elehrte vahr ſei; ial den
Schriften der Propheten glaubend, erfährt man viel Vortheilhaftes
Über Anfang und Ende, und was ein Philoſoph wiſſen ſoll;
tal nicht eitlen Fabeln und eweisloſen Reden geglaubt haben,
ſondern (den voll de göttlichen El  E und reich 1 und
nade; ial. durch das Bad der Buße und Gotteserkenntniß,
welches für die nden der Völker eingeſetzt iſt, Die Iſaias ſagt,
glaubten wir und wiſſen wir, daß eben jene Taufe, die ver.
ündete, allein die Büßenden entſündigen kann; ial *22 ＋6εο
8  5 *  05 Y  V  I. ριεντον ial 2 VNÆI οαπποι-ꝰ Eνιινεοναμ2v;ial 26 die an (Sic) 2 glaubenden ölker; ial 28
auf run ſeiner vorgebrachten Beweiſe ollte ihm, dem
beſchnittenen Manne glauben;s) ial. τνπεοοννε Vνπ ˙ 4ial ⁰

— τιιτεονονα, XVVI νονοναν VYEG οἀνον; ial
den eln glauben auf Grund der Autorität deſſen, der ſie 9e·
ſende hat; al 83 an — den allmächtigen ott glauben durch
Il  U  5 ial 92 ott glauben Ur Chriſtus;“) ial 115
die wir Ur e

ſu Namen alle wie Ein enſch Gott, den
Schöpfer von Allem, glaubten; ial 119 wir glaubten der
Stimme Gottes, welche durch Chriſti Apoſtel wieder gepredigt und
ur die Propheten Uuns verkündet wurde; Dial 136 wenn
jemand an (Sic) ihn nicht glaubt, ſo glaubt EL nicht den Vorher⸗ſagungen der Propheten, die ihn verkündeten; ial 139 glaubend
an (S¹) I  V und die Wahrheit anerkennend; we n ſeinem
und ſeiner Propheten Orte elegen iſt) Und beide Orte er⸗
ſcheinen auch ex zuſammen, wie Ap 0 TeErνι .60¹ „XIVI.
τινεονοννεα daß durch das Martyrium gewiſſe Uter erlangt werden;Ap SHNνQ LII TtEHεοEα, ezügli der ewigen Ver—
geltung; Ap wir werden den Beweis führen, indem wir nicht
einfach ſolchen die etwas ſagen, glauben (Forταοοννee), ondern mit
Nothwendigkeit Glauben ſchenken (Feuνοσνανοι denen, dte vorher⸗
verkünden, bevor geſchieht; Ap 61 6601

＋. 9•661 LVI ιιπεποα,
daß das von uns elehrte und Geſagte wahr ſei der ES iſt
auch noch h hinzugefügt  I‚.‚I‚I‚..‚.‚..... die Belehrung, auf E eben der Glaube

Dieſelbe Conſtruction mit N node ſich Dial 4  7. 4 5 5  7 69, 78 9 110  . 116, 121 Mit ＋

— wird gleichfalls conſtruirt ial 3 40,
6  7 7 8 9 7. 100  7 108, 118  7 122, 131 ehnli Dial 114
50 Mit dem gleichen perſönlichen Dativ ird conſtruirt Dial. 43, 4 54, 815

infa V N%0E τεοοννe auch Dial 106, 111 Ap 1 7 50 53 Aehnlich Dial. 133



536

blgt, wie: Apf Herαεν VII τενταιινε VLII rτιἀνενοα
daß ott nur die Guten gefallen; Ap 5010 % ν bezüglich
der Steuerzahlung ιπ νπεοοννε 7.  N F VLIVI eντειάαμαν be⸗
züglich der ewigen Vergeltung. Oefter aber iſt überhaupt auf das
Lehrwort als den Grund  AIVX de auben hingewieſen, ſo Ap
.5ρrπ⁷IV⁰ρια FV 09 II Gνμοαμκv, Ap SO HN
NSVOVVEE; Ap die Obrigkeit ſoll unterſuchen, ob die riſten
das V ahrhet gelehrt worden eien und lehren; Ap 67
Chriſtus erſchien den 0  eln und lehrte ſeine Schüler das, was
wir euch zur Erwägung übergeben; lal Chriſtus überzeugte
nach ſeiner Auferſtehung die Apoſtel, daß ein Leiden von den
Propheten vorhergeſagt worden, und ſo zum QAuben gebracht

5160½νπεC) lehrten ſie das In der Welt
Den genannten Verben ＋09˙ 6N und —  7  8 entſpricht das

Subſtantiv ＋π-ανν (1 Ap ＋ V  — 7 00 Uπ, nämli Gott;)
Ap auf die Predigt der Apoſtel die Heiden ＋πνHο-

—V—ü99—*᷑

F9α 74 * —  VSO)6; ＋ιEα Suy an die Erfüllung des
Vorherverkündeten; Dial V  — GH& I D. Hποα 0 XO. VV
— 9 αεον V entſündigt; ial 2U XVUTOV. ¹⁰⁰

—
ial F.V VE —

—

TSο

—

— V. 00 XP.) ſind die Heiden bekehrt
worden; ial D 1⁵

8 VLVII . Ahνειἀ-2 Vi auf run
der apoſtoliſchen redig Zuſammengeſtellt mit Ueberzeugung oT⸗;

cheint ＋üe I die Uebung des Gottgefälligen ＋EUEt
—  * VLVII ＋* TVYV VV Wet; V  —  10 VII ＋üe

D

— wird
durch die göttliche Offenbarung hervorgerufen.

Die angeführten Stellen ezeugen eS bh zur Genüge, daß
Vꝗ

—.9

Uſtin owohl die Verben 8

—

—⁰ VIY und —.  —  0  U als das
Subſtantiv —  10 von dem hiſtoriſchen und dogmatiſchen Glauben
verſtehe. Im gleichen Sinne ſpri aber auch von dem Be
kenntniſſe des Einen Gottes (1 Ap νονονε/, von dem Be
kenntniſſe des Namens Chriſti (1 Ap νονοοσννο ＋O 90 —.
0 XO. Ap 0 XOG 0⁰.— ial τεοανενο V 0
50⁰⁹ ＋00 O OE τια SSα XO. ial 44,
SVOVEEE 70570 0 XO.; ial 84 OV 664 ＋OV 9˙800
O

7

I

ON0νσ ial. ονονοννεe, daß ſie riſten ſeien; ial 108
00 daß Chriſtus der Lehrer nd Sohn Gottes ſei; tal 17
0 — 70⁰ OVπεοα O 7600 VV0ν⁰ Gπνοι/ von den
Namenschriſten, die mit der unge Chriſti Lehren bekennen, die
aber nicht nach dieſen Lehren eben (1 Ap 16), von der Feſtigkeit
bezüglich des Gelehrten (1 Ap 12 wir werden un allem, was
I lehuke, dadurch befeſtigt, daß wir das Vorausverkündete

Die gleiche Conſtruction mit 2— findet ſich Dial. Allein kommt
el  HO auch vor Dial 100, 110, 138 em Genitiv wird Niorte in
gleicher eiſe conſtruirt Dial 111



— 531 —

wirklich erfüllt ſehen von dem Joche der ehre Chriſti, welchem
ſich der Gläubige unterwirft (Dial 53 Und dieſer Auffaſſung
entſpricht ES  * benn analog den Lehrſätzen der Philoſophen und
Häretiker, welche Hννάανν genann werden (1 Ap 1, 2  — 44, 5
2 Ap 8, 9, 10, 20) die Lehrſätze 8 chriſtlichen Glaubens be
zeichnet werden als GHυιάτν (1 Ap 16, 5 2 Ap 2, 3,
4, zal 35, 69, oder al 71 GSOνε Ap 46),
oder al —  U GSρμνιν (1 Ap 61, 66), Oder ls .Rrfro
(2 Ap 2), oder als V. —977⁰0 0 XO 50 I G. FVANI 6.3

＋.

—
2 N  —  ——  1  — Apf 2), oder endlich als 9⁰⁰ (Dial. viele
Chriſten ＋I

IV Lνραά LXV —

—

9

3⁰

—

—

—

( VVH nehmen da 1000jährige
Reich nicht An, welches dafür annehmen 82 ⁰νν Vνεσ VV ναε
XO.; ial 93 —  —  5  TVHI 90

20⁰8 VVE verehrt den einen
wahren Gott; tal 125 der Teufel wurde ½  0  — ＋

V.

— ID

Daher unterſcheidet Juſtin auch die wahren18  2—  —80 VVOH9.
Liſten von den Häretikern, velche nach ihrem eigenen Gutdünken
ich die ehrſatze zurecht legen (1 Ap die Anhänger des Simon,
der Helena, des Menander und des Marcion werden Chriſten
genannt, ſowie jene unter den Philoſophen, welche dieſelben Lehr
ſätze nicht gemeinſam haben, den gemeinſamen Namen der 11⁰
1e ſich beilegen; ial 35 werden jenen, welche ſich fälſchlich
Chriſten nennen, indem ſie die Lehren Chriſti nicht lehren, ondern
die von den Geiſtern des Irrthums ſtammenden Lehren, gegenüber⸗die wahren Chriſten, 5⁷ VNHινH VI IIWD.HOUV 01—

JuſtinF-αμννπια 2 rMH.; ial den vahren riſten 2
jene gegenüber, welche ſich Chriſten nennen, jedoch in Wahrheit
9591 IVI 2—  P  —2  U8  10 iEπι πα in

Wie man le ſoll nach V

Uſtin die Vernunft des Menſchen,
womit derſelbe befähigt iſt, die Wahrheit 3u erkennen, vor allem
und beſonders ſich In der Anerkennung der geoffenbarten nd

Eben nurgehörig beglaubigten chriſtlichen Wahrheit bethätigen.
m Sinne dieſer Aufgabe wird denn auch das Chriſtenthum „„Y
V  265 al „die große Weisheit Gottes, des allmächtigen öpfers“
bezeichnet (Dial. 38) und gilt überhaupt Juſtin der Glaube auchals V¹νς (Dial. 46 NOUHO ＋ 7⁰ VVO V e 1900860
700 80½, nämlich die Taufe; lal 20 die Juden ſind geneigt
abzufallen von der V V0

7⁵

4*— 960; ial 2 wer immer aus jed⸗
weder Nation hat VV —  —  6* 900 A  vocty C& 708 ⁰

—

—

X 5968 und
befolgt die ewigen Satzungen, der iſt mit der wahren Beſchneidung
beſchnitten; ial 69 17. —  D 76  2 —

IVN

7⁰⁰½U 7 OUα ial 99
⁰r VLVEOV. owie dieſelbe durch die ift vermittelt wird

Dial. 11 120 werden die Lehrſätze der Häretiker Fuure  60  70  2
genannt. Nach Dial. 108 nannten die das Chriſtenthum
＋

V

14 I˙00 LII %0Hον½.

—  —
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und o wie ſie ſich auf die Glaubenswahrheiten bezieht; lal 112
YV²e V. 8 VVOUE, die In den Ausſprüchen der Propheten

niedergelegte —  —  —— die eben im Glauben erfaßt wir ber
Juſtin führt auch die Vernunft, inſofern ſie dem Menſchen wirklich
die Erkenntniß Er Wahrheit vermittelt, überhaupt auf die Wirk

mieit de göttlichen bgo zurück (1 Ap was die menſchlichenſa geleiſtet,Geſetze nicht vollenden konnten, das hätte der göttliche ogo
wenn nicht die höſen Dämonen inter Benützung der menſchlichen
Begierlichkeit vieles Falſche und chlechte hervorgerufen hätten;

A die ⁰

TE

2 NHNEHα, die ſich bei den Philoſophen
und 1  ern finden, In den Propheten entnommen; Ap
die Stoiker und auch die Dichter aben manches Ute des
dem ganzen Menſchengeſchlechte eingepflanzten 80⁰⁷³ OV V70⁰;

Was 16 die Philoſophen oder Gefetzgeber gute auf
das aAben ſie ethan IVVÆV 7⁰⁰ .6005, womit 1egeſtellt aben,

ehen theilweif das ahre erkennen onnten, auch nicht alles,
was des Logo iſt, der eben I Und darum wendet
* ielfach die Vernuuft geradezu als Beweismittel d indem
entweder direet dieſbe (1 Ap 2 die Vernunft befiehlt;
1 Ap. 31e wahre Vernunft befiehlt ni Ap im Sinne
der Vernun und der Wahrheit haben die riſten die re
Gottesverehrung; Ap der Götzendienſt iſt N0085 Ap 21
ein olcher Gedanke über die Götter ſoll von Elte der geſunden

Ap Pie die wahre VernunftVernunft ſchloſſen ſein;
beweiſt; Ap die Gegner des Chriſtenthums werden bezeichnet
als LNπνπάανιινον Ap dem Marcion glauben viele ohne
Beweis und aher LNOVOE; Apf 68 ſchätzet ES, * euch
der Vernunft und der Wahrheit entſprechen dünkt; Ap das
von gewiſſer eite VLNOVO Geſchehene veranlaßt V

Uſtin 3u ſeiner
Schrift; Ap das Chriſtenthum 6 das ewige euer denen
In Usſicht, welche nicht leben —

c6 ⁰ 00⁰ VI 2⁰¹ 7 7.⁰¹ ονον;

U ezeugen auch alle, welche1 Ap die Freiheit des Menſche
ſetze gegeben oder philoſophir1e im Sinne der rechten Vernunft Ge

aben, dadurch, daß ſie das eine vorfchrieben, das andere verboten;
Ap die chriſtlichen Lehren ſind N abſcheulich IVV& 2  D  V  —H—

HHHροονοα lal 2 durch ne Auslegung will J vermeiden die
F0 VOHHαεν, ial wird geſagt, daß eine olche Behauptung
niemand mache, der nur ein bischen Verſtand der 8

argumentirt Juſtin noch häufiger einfach aus der Vernunft (1 Ap
18, 19, für die Auferſtehung der Leiber; Ap 2h, 22 für

Ap ird die Exiſtenz Gottesdie chriſtologiſchen Dogmen;
aus der Exiſtenz des ittengeſetzes gefolgert; 2 Ap 11 ird im
Anſchluſſe eine Erzählung des enob die Standhaftigkeit der

17 1 Apf 5 7 Ird dieß ezügli de Plato näher dargelegt.
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ial 2Chriſten Us Beweis für deren Tugend vorgeführt
Juſtin will den Beweis uni bloß aus der Schrift führen, ſondern
auch 705 ＋ V. E —0 tal 61 wird enn Analogiebeweis für
die Zeugung des Logos geführ EL Juſtin macht eltend daß
auch der Glaube die Vernunft zum Stützpunkt habe Ap
Juſtin vill nachweiſen daß der Glaube an den dreieinigen btt

I Ap 5 alle die bei⸗an den Tag gelegt werde OJ. G 07⁰
gebrachten eweiſe vermogen denjenigen welche die Wahrheit an
treben und nicht Meinungen folgen und auch nicht den Begierlich—
keiten dienen, 3u verſchaffen S9˙0 C„&I. TICTTV V. — * 7.66095 Dial.
den Beweis, den EL dem Tryphon für die Ahrhei des Chriſten
Um erbringen will bezeichnet Juſtin als „20/06 ). ud ſo hebt
denn auch Juſtin überhaupt den Werth der Philoſophie hervor
1 2, 3) und nennt da Chriſtenthum geradezu die wahre
Philoſophie 10 8

— angeführten Stellen, die leicht vermehrt werden könnten,
werden ohne Zweifel 7 die Stellung der Vernunft Iu
der juſtiniſchen Theologie als eines Beweismittels behufs der rechten
Erkenntniß der chriſtlichen ahrhei zu characteriſiren Dabei

aber auch klar zu Tage daß bei Iu

ſtin von ernen rationaliſtiſchen
Standpunkte ganz und gal keine Rede ſein könne der ihn die Ver
nunft als das eigentliche Erkenntnißprincip der Wahrheit betrachten
ieße, Iu olge deſſen denn auch die Heiden I Princip und IM
Weſen be  0  üglich der Ermittlung der Heilswahrheit Coordinirt vären
und E das Chriſtenthum als der Heidenthum und Judenihum m
faſſende Univerſalismus gefaßt werden nüßte Wir brauchen 1
dieſer Hinſicht auf die angeführten ellen 3u verweiſen
welche dem ſupernaturaliſtiſchen Standpunkte ſo ie lr denſelben
Iu dem Formalprincipe der juſtiniſchen Theologie ſowie auch
deren eiden Materialprineipien der Schrift und der Tradition
vertreten ſehen vollkommen entſprechen Sodann rklärt S auch
der apologeti ch Zweck den Juſtin M einen eiden Apologien ſich
geſtellt hat zur Genüge daß gerade Iu denſelben wo en gegenüber
den Heiden argumentir die die Autorität der altteſtamentlichen
Offenbarung nich anerkennen die Vernun Iu gewiſſen Vorder—
grun I indem V

Uſtin insbeſonders auf dief ſeine eweif für
das Chriſtenthum tützen bemüht iſt Und Onſt Trklärt ohnehin
Juſtin die principielle Erhabenheit des Chriſtenthums über die Ver—
nunft, E die Bekämpfer des chriſtlichen Glaubens bezeichnet
als XITVOODVDEE — 70970 ⁰ 2 80⁰⁰ (2 Ap 1375 EL da
Chriſtenthum rklärt als erhaben über alle menſchliche ehre, weil
I der ganze ogo iſt (2 Ap 105, oder wenn geradezu
ſagt, die chriſtliche ehre übertreffe jede menſ Philoſophie
(2 Ap 15) Endlich wird von Juſtin das chriſtliche Dogma IM
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Einzelnen In einer Weiſe vertreten, daß uur von einem uper
naturaliſtiſchen und nicht von einem rationaliſtiſchen Standpuncte
der juſtiniſchen Theologie die ede ſein kann, wie die folgenden
Abſchnitte, welche ſich mit dem materiellen Inhalte der juſtiniſchen
Theologie befaſſer werden, dieß außer allen Zweifel etzen ſollen

Die Inſtallation der Begular⸗Pfarrvicare Ur den
Dechant in der Riözeſe Linz iſt eine legitime Ge

wohnheit.
Oon Conſiſtorialrath un. Sekretär Dr 0 P  Auer u inz
Es machte m Jahre ein jurisdictionirter Regular⸗

Pfarrvicar der Diözeſe Linz ſeinem Dechante Vorſtellung gegen
ſeine ihm angekündigte Namens des Ordinarius vorzunehmende
Immissio III ossessionem (in der Diözeſe Linz gewöhnlich I

uſtal
atibn genannt) auf die Ihm zugewieſene dem Sti  fte pleno jure
incorporirte Pfarre ind begründete dieſe Vorſtellung mit den
orten, „daß bei den Regularen der Prälat die Pfarrvicare den
Gemeinden vorſtelle; um Concil von Trient und Im Provincial-—
Concil heiße P5 in Betreff der Inſtallation: „ES ſoll von dem Uſu
nicht abgegangen werden, der bisher eſtand, w.

Hat der Pfarrvicar nd mit ihm einige andere Regu  55  —
laren, die dieſe Anſchauung In öfteren Fällen kundgaben, Recht
mit dieſer Behauptung? d, 5 und gar Standpuncte des
allgemeinen Rechtes.

Anders verhält eS ſich jedoch,‚ venn wir da Particularrecht
der Diözeſe inz Uns vor Augen halten.

Die Diözeſe Linz beſitzt nämlich bezüglich der Namens des
Ordinarius vorzunehmenden Inſtallation der Regular⸗Pfarrvicare
ein Gewohnheitsrecht, welches auch in der am September
1862 3zu Rom entſchiedenen „Causa Linciensiss“ zur vollen Aner—
kennung gelangte. Schauen wir uns die Causa. 6
Gewohnheitsrecht der Diözeſe arlegt, näher 4 (itirte

Dieſelbe hat folgende Geneſis und Entwicklung
Unter dem ärz 1861 präſentirte ein Stiftsoberer dem

biſchöflichen Ordinariate Linz einen Stiftsprieſter für die Stifts
pfarre N Dieſe Präſentation begleitete der Stiftsobere mit fol
genden orten

„In den ACtis t Decretis Provinéiae Viennensis iſt
bezüglich einer Inſtallation (P 77 auf eine lex oder C(COnsuetudo
dioecesana ingewieſen und * iſt wirklich hie und da eine olche


